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dıe VO der Vereinigung indischer Theologen herausge- darauf achten soll, dafß VO der Fragestellung, Methode
bracht werden soll In drei Sektionen: Befreiung, herme- und Sprache her ıne ZEWISSE Einheıitlichkeit ZzUuU  —_ Wahrung
neutische Fragen un: Inkulturation sollen insgesamt des Seriencharakters beachtet wiırd. Dıie Reıhe oll sıch
ELW Bände herausgebracht werden, die dıe anstehen- Theologiestudenten un: alle wenden, dıe der Fra-
den Fragen ın Einzelstudien vertiefen sollen. Autoren der gestellung „Relevanz des christlıchen Glaubens für dıe
Reihe werden aus den Reihen der Vereinigung selber Befreiung 1ın Indien“ offen und interesslert sınd.
kommen, die auch das Herausgebergremium stellt, das eorg Ewvers

FEın Ereignis für (Ost un West
Das Methodius-Jahr und die slawıschen Kırchen
Der LO T’odestag des hl. Methodius WXWar ım VEITZANZENEN OTrTL un Grab, doch verweılst die Tradıtion immer noch
Jahr Anlafß zahlreichen relıgiösen Feıern und ZU1SSEN- auf Velehrad iın Mähren, darum auch ın diıesem Jahr
schaftlıchen Kongressen ın (Ost und West, auf denen die bei- entsprechende Feierlichkeiten stattfanden.
den Slawenapostel Kyrıll und Methodius als yelıg1öse UN. Dıie Bedeutung der Brüder und besonders des Bischofs
geschichtliche (estalten gewürdıgt zuurden. Der folgende Be- Methodius für die Entstehung und Entfaltung des Chriı-
riıcht faßt ım Rückblick die wichtigsten Ereijgnisse den Slawen 1St sıcher nıcht überschät-

zen So 1St auch nıcht weıter verwunderlıch, da{fß dasund würdıgt sLe ın ıhrer Bedeutung für die christlichen Kır-
chen IM slawıschen Raum. Jubiläumsjahr des Methodius vielen Zentren der

slawıschen Kırchen und arüber hınaus gefelert wurde,
Elt Jahrhunderte sınd VETrSANSCH seIlt dem Tod des das Werk des Bischofs historisch W1€ kirchlich-theolo-
Methodius Aprıl e Zusammen mı1t seinem Bru- gyisch würdiıgen. Eın kurzer Überblick über dıe wich-
der Konstantın, der VOT seinem 'Tod als Mönch den Na- tıgsten Termine un: Daten INas. das belegen.
009  . Kyrıll annahm, hatte ıh autf Bıtten des Fürsten
Rastıislav Kaıser Michael III. nach Großmähren enNt-

sandt, dort das Evangelıum verkünden. Die Brüder Feliern verbanden Ost un West
aus Thessalonike, dem Zentrum Makedonıiens, Dıie Geburtsstadt Thessalonıke gedachte iıhres großendessen Bevölkerung dieser eıt mıiıt eingewanderten

slawıschen Stämmen durchsetzt War Offtfenbar WAar ihnen Sohnes mMI1t lıturgıschen Feiern un eiınem wıissenschaftlı-
chen Symposium ın der eıt VO 10 bıs 15 Maı Derdarum die slawısche Sprache schon vertraut, als S1E sıch

ıhren Auftrag machten. Ihr Verdienst WAar C da{fß S$1e griechıische Staatspräsıdent, mehrere Mınıster und natür-
lıch viele Hierarchen nahmen teıl. Eın besonderer Ak-

eın Alphabet schuten (Konstantın) un dıe Liturgıie, Wi zZzZent dieses Gedächtnisses: Zum erstenmal wurde den
nıgstens Teıle der Schrift und den Nomokanon, das beiden Brüdern 1n Griechenland iıne Kırche geweıihtkırchliche Rechtsbuch, ıIn dıe slawische Sprache übersetz- (Episkepsıs 16 1985|] 9} Ausführlicher Bericht in
te  S (Gemeılnsam gyıngen S1e auch nach Rom, verteidigten Gregor10s Palamas 68 245—258). In der Tschecho-
SWI1€ Ziel den Gebrauch des Slawıischen für slowakeı, deren Staatsgebiet heute Mähren mıt Ve-die Feıer des Gottesdienstes und erreichten die 7 ustim- lehrad, dem tradıtiıonellen Sıtz un rab des Metho-
IHNUNS apst Hadrıans dıius gehört, beging als dıe Orthodoxe Kıiırche der
Konstantın-Kyrıll starb während des Aufenthalts in Rom
(14 869) Methodius wurde VO apst ZzUuU Bischof das Jubiläum bereıts 1im März (Episkepsıs

11985| 5D 5_> vgl das rgan diıeser Kırche las pra-geweıht un als päpstlicher egat be] den Slawen ın seın voslavı 1ın den Nummern k Z miıt einschlägı-Missionsgebiet entlassen. Seine Tätigkeıit und ohl auch
SCH Verlautbarungen und Beıträgen), ihr tolgte die

seıne Erfolge den Wiıderspruch des Bischofs VO  — katholische Kıirche mi1t einem ersten Auftakt AprılSalzburg und seıner Suffragane. S1e OSCNH ıh 8/7O VOT und der Hauptteier VO bıs 7. Julı Kardınal Tomädasekdas Gericht eiıner Synode ın Regensburg, dıe ıh Ver- hatte den Papst dazu eingeladen, die Regjerung verwel-bannung un: Klosterhaft verurteılte, nach bısheriger An- dıe Eıinreıise. Immerhiın wurde dıe Teılnahme des
nahme 1MmM Kloster Ellwangen, nach neUeETrTEN Untersu- Kardinal-Staatssekretärs Casarol: genehmigt, während
chungen möglicherweıise auf der Reichenau. Auft Grund die nreıse anderer Kıirchenvertreter aUsS West un Ostder Intervention des Papstes Johannes VILL kam Eerst

untersagt wurde (vgl August 1985, 348; L’altra Eu-drei Jahre später freı. och Eerst 88 ( gelang Metho-
dius, auch diesen apst für die Anerkennung der slawı- rODa 10 1203|]1, 15—129)
schen Kirchensprache gewınnen. Er setizte seıne Bulgarıen hatte den Schülern des Methodius nach dessen
Übersetzertätigkeit unermüdlich tort bıs seinem Tod 'Tod Aufnahme gewährt. So 1e1 sıch die bulgarısche
Die Quellen enthalten keıne sıchere Angabe über Sterbe- orthodoxe Kırche angelegen se1n, des Todestages beson-
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ders testliıch gedenken, lıturgısch WI1€e wıssenschaft- 11985| 370—-379), nıcht ohne autf die Erhebung der Brü-
lıch, In den Tagen VO bıs 16. Junı, dem der aus Thessalonıke Patronen Europas, neben dem
Patronat des Patriarchen Maksım (Episkepsıs 16 [1985| Benedıikt, verweısen, die mıt dem Apostolıischen
599 /-8) Wıeder WAarTr die katholische Kırche, die ıIn Schreiben „Egregıiae virtutis“ VO 31 Dezember 980
Jugoslawıen dem Jubiläum eıgene Feiern wıdmete, ıIn VOrSCHOINIMN hatte (Text /3 11981| 58—262) 7Zu
Djakovo 4./5. Julı uch hıer nahm Kardınal 4aSa- diesem Schritt „fühlt sıch ıIn besonderer Weıse der
rolı als egat des Papstes teıl, doch anders als In VE apst verpflichtet, der A4US Polen un: damıt 4aUS der Miıtte

der slawıschen Völker auftf den Stuhl des DPetrus beru-lehrad konnten dabe1 mehr als vierz1g Kardınäle un:
Hierarchen des Auslands anwesend se1ın, und auch die ten worden ISt  “ Und ohne 7 weıtel hat recht, WEeNN

serbisch-orthodoxe Kıirche WAar offizjell vertreftfen (vgl. seıne Überzeugung A0 Ausdruck bringt, die „De-
August L 965l 390; Irenıkon 58 11985| sonderen Charısmen“ der beiıden würden „1M Licht der

unserer Epoche eıgenen Sıtuationen un ErfahrungenEs bedart keiner eıgenen Begründung, da{fß auch den noch besser verständlıich”. Worum S$1€e sıch mi1ıt anzcerUrten, deren Bischöfe einmal 1MmM Leben des Heılıgen iıne Hıngabe gemüht, woftfür S$1e gekämpft un: auch gelıtteneLWwWAaSs zweıdeutige Rolle gespielt hatten, seıner besonders
gedacht wurde. So tand In Regensburg VO bıs haben, die Bewahrung un Entfaltung der Besonderheıt

eınes Volkes, seıner Sprache und selnes Geıistes,24 Aprıl eın internatıonales Symposıium A4US$ Anla{fß der
1100. Wiederkehr seines Todestages a  9 veranstaltet dem Evangelıum un iın der Kıirche Jesu Christı, das 1St

uns ın der katholischen Kırche jedenfalls In dieser EpO-VO slawıschen Institut der Universıtät un mıtgetragen che hinsıchtlich seıner Bedeutung Eerst NC  e Bewulßflistsein
VO der Evangelıschen Landeskirche, dem Ostkirch-
lıchen Instıtut der eutschen Bischöfe und dem ÖOst- gekommen. Der apst hebt darum dieses ihr Verdienst

besonders hervor: „ ES WAar ıne besondere Anstrengung,europa-Institut Regensburg—-Passau, begreiflicherweise
mMI1t einem wesentlich wıssenschattlichen Charakter. Vom miıssionarischen Geilstes wahrhatt würdiıg, die Sprache

un Mentalıtät der Völker erlernen, iıhnenbıs September fand ebentfalls eın Symposium 1ın
Salzburg a  9 In der Trägerschaft des Landes und der den Glauben bringen können, WI1e auch hre Ent-

schlossenheiıt beispielhaft Wal, diese Mentalıtät sıchUniiversıität Salzburg WI1€ der Stiftung Pro Orıente, eıner
Gründung Kardınal Könıgs. selbst eıgen machen un alle Forderungen un Er-

wartungen der Slawenvölker übernehmen.“ Er nnDen Abschlufß des Jubiläums ıldete eın internationaler
Kongreß In Rom mıt dem Thema „Christentum diese Haltung eınen „hochherzigen Entschluß“, dıe Brü-

den Slaven“ VO bıs 11 Oktober. Das Interesse über- der habe gemacht „ eınem wahren Modell für alle
Miıssıionare“ Und sehr nachdrücklich betont C daß iıh-trat alle Erwartungen, da{ß dıe Veranstaltungen nıcht
191  —_ be1 ıhrem Werk „Jedes Getühl der Überlegenheit1m Päpstliıchen Orientalischen Instıtut statttinden onn- oder Vorherrschaft fremd War), daß s$1e vielmehr wırkten

ten, sondern In die Urbanınana verlegt werden mußfßlten.
Anzumerken wären schliefßlich noch iıne Reihe kırchli- „alleın 4US Liebe ZUr Gerechtigkeıit un: mıiıt eindeutigem

apostolischem Eiıter gegenüber den Völkern, die dabe1cher Veranstaltungen 1M deutschen Raum, begründet
ebenso miıt der Anwesenheit orthodoxer Christen ın der waren, sıch entwickeln“

Bundesrepublık Ww1e€e vieler slawıscher Emigranten aus Es 1ST hiıer nıcht der Ort, z 1im Anschlufß die Enzy-
dem OUsten, dıe hier vorübergehend oder dauernd Auf- klıka, die historische Bedeutung der Brüder direkt für
nahme suchten un suchen, die Walltfahrt der ortho- die Christianisierung und dadurch indırekt für die olk-
doxen Griechen mıt ihrem Metropolıten nach Ellwan- werdung der slawıschen Stämme herauszuarbeiten. Der
SCH, die Felıern 1n Maınz, Franktfurt, onn un Hıldes- apst selbst legt, mıt vollem Recht, großes Gewicht aut
heim. Das Gedenkjahr eınes Mannes, der den Titel eiınes diese doppelte Frucht 4aUS ihrem selbstlosen und mutıgen
Slawenapostels VO  — der Geschichte erhalten hat, tand Eıinsatz. Er verwelst aber noch auf eınen anderen Zug 1ın
also auch uns hierzulande seiınen Wıderhall Das ihrem Leben und Werk, nach modernem Sprachgebrauch
könnte durchaus Sınn haben tür das Verhältnis unseres könnten WIr iıh den „ökumenischen“ CNNCHN Byzanz
Volkes mıt den Völkern des (O)stens und tfür eın besseres hatte sS$1e ausgesandt, den Glauben verkünden, und S$1€e
Verständnıiıs zwıschen den Kirchen uUuNnseres Landes und wußten sıch ohne 7Zweıtel der Kırche VO Konstantinopel
den Kirchen den Slawen. ach USWeIls der Kır- ganz verbunden. Sıe halten aber nıcht wenıger die Ver-
chengeschichte estand un besteht hıer ımmer Nachhol- bındung Alt-Rom un: seiınem Bıschof, dem rÖöm1-
bedarft. schen apst uch VOT iıhm rechtfertigen S$1€e iıhr Vorgehen

be1 der Miıssıonlerung, erwarten VO seıner Seıite Aner-
kennung un Gutheißung ihrer Bemühungen, nıcht 1U  —_Die Slawenapostel un der slawiısche das Evangelıum den Slawen verkünden, sondern -

Papst gleich das slawısche Erbe ın die Kırche einzubringen.
FEın besonders bemerkenswertes Ereıign1s des Jahres WAarTr (Genau darın erkennt der apst die Sendung der Brüder
dıe Enyzklıka „Slavorum Apostoli”, dıe Papst Johannes auch für NSerTre Zeıt, WECNN schreıibt: „Seıt dem Jahr-
Paul I1 dem 2. Julı veröffentlichte ext ıIn Oss hundert, als sıch 1ın Europa ıne NECUEC Ordnung abzu-
Rom 19785; deutsch In Herder Korrespondenz zeichnen begann, verkünden uns dıe heiligen Cyrıll un
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Methodıius iıne Botschaft, die sıch für Nsere eıt als daraus resultierend, iıne größere Gemeinsamkeit 1m
sehr aktuell erweılst, welche gerade gCNH vieler schwierı1- Handeln, geben der anzcn Sache des Christentums nach
gCI Probleme relıg1öser und kultureller, gesellschaftlı- aufßen eın überzeugenderes Profil und 1mM Innern mehr
cher und internationaler Natur 1ıne lebenskräftige Eın- Standfestigkeit gegenüber Ideologıen, dıe ablehnen
heıt In der konkreten Gemeinschafrt der verschıedenen und schliefßlich überwınden wollen. Und das natürlich
Bestandteıle sucht. Von den beiden Glaubensboten ann nıcht L1UT In Jugoslawıen, und ohl auch dort,
Na  —_ SCH, dafß für S$1e die Liebe ZUr Gemeinschaftt mıt ZWAAar nıcht größeren oder SAl aufsehenerregenden
der unıversalen Kırche, se1l 1im Osten oder 1m Westen, Fejerlichkeiten kam So können WITr uns gul vorstellen,
und in iıhr DD Ortskırche, die sıch INn den slawıschen Völ- da{ß der internatıionale Kongreßs In Sofıa VO seıten der

Parte1 und des Staates sehr ohl beachtet wurde. Natür-kern gerade herausbildete, charakteristisch WAar S1e rich-
tien auch die Christen und die Menschen unserer eıt ıch konnte NnUu  n mıt Genehmigung un zugleich auch
die Eınladung, dıe Gemeinschaft aufzu- mıt eiıner gewıssen Unterstützung des Staates einberuten
bauen.“ und durchgeführt werden. uch das Thema WaTr sıcher
In der Tat 1ST nıcht zuletzt diese Seılte iıhrer Haltung, mI1t den oftizıellen tellen abgesprochen: „Rolle und Be-
die uns drıngend Nachdenken und Umdenken bewe- deutung des Werkes der heilıgen Kyrıll un Method für
SCH müßte. die gelstige und kulturelle Zusammenarbeıt den

Balkanvölkern VO bıs ZUu Jahrhundert”.
Das sroße Interesse, das der Kongre(s 1m Aus-

Eın ökumenischer Gewıinn land, auch be] den Gelehrten des VWestens, fand, dıe be-
handelten Themen, die sıch immer wıeder dieVielleicht dürten WITr, WEeNnN WIr dıe Feliern des Jahres

überblıcken, ankbar den Geılst der Heılıgen In ıhnen Zusammenhänge zwischen Christianisierung und Ent-
wıcklung der Kultur den Slawen drehten, wurdenschon gegenwärtig und wırksam erkennen. Ich denke

z die Fejerlichkeiten 1m kroatischen Djakovo. Sı1e 1ın der Führung VO  s Parteı und Staat n  u regıstriert.
Vermutlich mehr, als auch der bulgarısche Natıo-

VO  — den kroatischen Katholiken inıtllert, der Kar- nalısmus mıt den Brüdern unmıttelbar sıch verbundendınal-Staatssekretär präsıdierte un eıtete die Konzele- fühlt Seıin Anspruch, S1e für das bulgarısche Volkstumbration, und weıtere hohe Vertreter des Katholizismus beanspruchen können, wırd sıch kaum Je mMI1t Sıcher-
A4aUuU$S dem Ausland anwesend. Dennoch entsandte
auch das serbisch-orthodoxe Patrıarchat seınen Vertre- heıt erweısen lassen; wırd ennoch seImt langem autf-

rechterhalten, der Tatsache, da{fßs beıide ottenbar
LEL Angehörige der orthodoxen theologischen Akademıe
nahmen teıl und ergriffen das Wort. 7ur eıt des wWwe1l- VO griechischer Geistigkeit epragt un: sıch VO

Byzanz gesandt wußten. och VO  e} solchen sCh (Je-
ten Vatikanıschen Konzıls hatte die serbische Kırche EeNL-

schieden abgelehnt, dorthin eınen Beobachter schik- danken abgesehen, für die bulgarısche Orthodoxie

ken mu(ßte der Kongrefßs Stärkung un Ermutigung bedeuten.
Sıe konnte erfahren, daß S1e und hre Theologıe „drau-Immer wıeder hatte INa  — die härtesten Anklagen erho- en  “ keineswegs abgeschrıeben Die Regierungben, Ja eın Schuldbekenntnis der katholischen Kıirche
rug dem Rechnung, WEeNnN s$1e Z Eröffnung des YmpO-

SCh der Gewalttaten un Morde, die der „römisch-ka-
tholische“ Ustascha-Staat kroatıischer Nationalısten wäh- S1UmMs eınen Vertreter des Kultusminıisteriıums entsandte,

die erschienenen Wiıissenschafttler begrüßen. Sıcherrend des 7Zweıten Weltkriegs den orthodoxen Serben
gCn iıhres Glaubens begangen habe, gefordert. DDas WAar das auch ine (seste diplomatischer Höflichkeıt, der

INa  — nıcht viel Gewicht beıimessen soll Für dıe bulga-Gedächtnis der heilıgen Cyrillus und Methodius wiırkte
versöhnend und einend zwischen den Kırchen, machte rische Kırche wırd dennoch nıcht wen1g bedeuten, da{fß

S1Ee mıt der Feıier der Slawenmissionare iıne größereıne aufrichtige Begegnung ihrer Hierarchen un heo- Offentlichkeit tLretfen konnte.logen VO möglıch. Wenn 1I1A  - bisher der ber-
ZCUZgUNg begegnete, daß alleın der Kommunısmus die
Einheit des jugoslawıschen Staates begründe un sıchere, Zurückhaltung der russıschenmöchte INa  > nach dem Methodiusjahr Nn die oft-
NUuNg hegen, daß der ıne Christenglaube, VO  - den Brü- Orthodoxie
dern AaUS Thessalonıike ZU@PS den Slawen 1n ihrer ID IMNas zunächst verwundern, dafß die relatıv kleine OTYT-Sprache verkündet, die Kırche und die Völker, die sıch

iıhm bekennen, sıch als Band der Einheit und als (J3- t+hodoxe Kırche der Tschechoslowakei das Methodiusjahr
ın einem für hre Verhältnisse großen Rahmen beging.rant gegenseıtiıger Achtung un: Liebe erwelse. Nıcht 1U  = Sıe machte nıcht 98058 die Vorreıterıin be1 den Fejerlichkei-tür Serben und Kroaten würde das eıne NEUC Ara bedeu-
ten des Jahres überhaupt, s$1e bereıtete das Jubiläum auch

tCN; auch das Verhältnis der katholischen und der ortho- ın Hıirtenbriefen der Bischöte sorgfältig VOT un begingdoxen Kırche gewanne 1m Land und darüber hınaus HGLE

Konturen. dann über dreı Tage eın Besuch AT der Wırkungs-
stätte der Brüder ın Mıkulcıce 1n Mähren, ine Tagung

och ohne Zweıfel,; eın Bewußtsein der etzten mıiıt Theologen und Hiıerarchen der orthodoxen Schwe-
und tiefsten Gemeinschaft der Kırchen 1MmM Glauben, und, sterkirchen un ine tejerliche Liturgıe, be1 der Metropo-
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lıt Emilianos DO  S Sılyoria als Vertreter des Okumeni- der Slawen treten ın dieser Botschaft also ın den Hınter-
schen Patrıarchen dıe Festpredigt hıelt und der rumänı- grund, während dıe Bedeutung für die Entwicklung der
sche Theologe TIon T1a als Vertreter des Okumenischen slawıschen Geschichte allgemeın un der russıschen 1m
Rates iıne Gedenkschriuft „Das Zeugnıis des Method: besonderen unterstrichen werden (Journal des Moskauer
die orthodoxe Mıssıon 1M 9. Jahrhundert” überreıchte Patriarchats 1989 12 Wır dürfen das Wort
wirklich eın reiches Programm. Für die tsche_choslowaki- des Patrıarchen ohl auch dem Blıck auftf dıe Tau-
sche orthodoxe Kirche dıe Tage und die Felıern sendjahrteier der „Taufe Rufßlands“ Jahr 1988 sehen.
VOT allem ZANT: Stärkung ihrer inneren Posıtion wichtig.
Im böhmisch-mährischen Kernland 1St S1e nıcht genuın
beheimatet, In der Slowake!] wurde der Gegensatz ZW1- Großereignis Velehrad
schen Unıion un: Orthodoxie nıe überwunden. So VCI- Eınen anderen Charakter hatten die Methodiusteiern Insteht sıch leicht, da{fß INan immer wıeder die Herkunft
der Slavenmiıssionare aus dem „orthodoxen“ Byzanz be- der CSSR, SOWeIlt S1e VO hatholischer Seılte veranstaltet

wurden. Zentrum WAar hıer, W1e€e schon erwähnt, dıe mäh-
On(te, Was für das 9. Jahrhundert „orthodox“ immer
auch bedeutet hat, und ebenso die Gründung eıner „dAdu-

rische Stadt Velehrad, nach der Tradıtion Hauptsıtz der
beiden Brüder, besonders dann des Erzbischofs Metho-tonomen“ Kırche durch s1e, wobe] INla  — ohl wıeder den

Autonomiebegriff heutigen orthodoxen Kırchenver- dıus, un Miıttelpunkt ihres Wırkens, W1€e auch rab-
sStatte des letzteren. Dıie katholische Kırche der Tsche-ständniısses zugrunde legt Metropolıt Emilıanos sprach choslowake; betrachtete darum das Jubiläum desIn seiner Festpredigt eher 1m Sınn elnes Ausgleiches: Es Methodius gleichsam als hre eıgenste Angelegenheıt. Be-gelte die christliche Frohbotschaft heute wıeder in eiıner reıts 1m Aprıl, ZUuUr Eröffnung des Jahres, pılgerten gyuLeSprache verkünden, die den geistıgen Bedingungen

un Nöten der Menschen entspräche, dafß über dem Plu- zehntausend Gläubige nach Velehrad, ıhnen ELW.
1 000 Priester. Schon das WAar iıne Herausforderung fürralısmus der Kultur die Einheit des Glaubens sıchtbar

würde. Parte1ı und Regierung.
Selit dem Frühjahr 1984 hatte aber iıne Unterschriftenak-Es waäare aber ohl CN gesehen, wollten WIr iın der t1on begonnen, den apst für die vorgesehene HauptfeierVWeıse, WI1E dıe orthodoxe Kıiırche der das Metho-

diusjahr feierte, NUu  —_ 1ne Art Selbstbestätigung e 7. Julı dieses Jahres einzuladen. Dıiıe Behörden hatten
sıch die Ordinariate gewandt und die Eınstellung derüber den Kırchen des estens erkennen. Es 1St eher dıe

„Schauseıite“; denn auch die orthodoxe Kırche steht dort Aktiıon gefordert, verschiedentlich auch direkt da-
eingeschritten. Kardınal Tomäßsek Iud mI1t einemin der Abwehr eıner unchristlichen und wıderchristlichen

Ideologie, auch S1e 1St 1U  — geduldet. uch S1e raucht Schreiben VO Februar 984 tatsächlich den apst ZUuUr

eilnahme der Jubiläumsteıier eın un unterrichtetedarum dıe Berufung auf dıe große Geschichte ihres Kır- auch dıe Regierung VO  e diıesem Schritt (L’altra Europachentums, darın eingeschlossen auf den entscheıdenden 11985| 2051 170 Diese gyab sıch zunächst denBeıtrag für die Entwicklung des Slawentums. Anschein einer wohlwollenden Haltung, stellte aber Be-
Vielleicht muUussen WIr VO daher auch die Haltung der dingungen, auf die Rom nıcht eingehen konnte. Die DPar-
Russısch-Orthodoxen Kiırche ZU Methodiusjahr ınterpre- teıführung erlie{ß ihrerseıits eın Rundschreiben hre
tıieren. Auffällig 1St jedenfalls, da{fß VO  — ihrer Seıte Dienststellen mıt der Anweısung, dıe Tätigkeıt der Sla-
keıine Jubiläumsfeiern anNngESELZL wurden. uch dıe russ1ı- wenmıssıonare mıt allen Miıtteln herunterzuspielen bzw.
sche Kırche fejert Ja dıe Liturgıe noch immer ıIn der kır- der kırchlichen dıe kulturelle und polıtische Be-
chenslawischen Sprache, die auf die Übersetzung der deutung iıhres Werkes betonen. Dıie Behörden sollten
Brüder A4UuS$ Thessalonike zurückgeht, auch sie weıiß sıch StrenNg darauf achten, da{fß alle kırchlichen Aktionen NULr

ihnen gegenüber darum ank und Verehrung Ver- 1mM gesetzlichen Rahmen durchgeführt werden könnten
pflichtet. Anstelle einer publıikumswirksamen Felier aber (ebd 118—122). Dem apst wurde schließlich die Er-
gedachte S1e des 1100. Todestags des Methodius 1ın teilung eiınes Vısums verweıgert. Ihm blieb 1U  — dıe
der Liturgıie 25 Jun ın der Kathedrale des Patrıar- Möglıichkeıit eınes Schreibens al die Priester und Or-
chen. Dıie Gedenkrede hielt Patriarch Pımen selbst. Er densleute. Darın torderte S$1e auf, gyleich Methodius
betonte das Verdienst der Heılıgen für die Entwicklung sıch mutıg der geschıichtlichen Stunde stellen un: de-
der slawıschen Sprache, dıe ZUuU Band den slawı- mütıg die Geheimnisse der göttlıchen Vorsehung NZU-
schen Völkern geworden sel Während der griechıische nehmen. Es gehe nıcht sehr darum, verstehen, als
Osten und der lateinısche Westen auseinanderbrachen, vielmehr, lieben Zum andern erinnert S1e der apst
fanden die Slawen ZUr Einheit und Lraten als NECUEC dıe Notwendigkeıit, wıeder gleich Methodius, das
Kraft auf das Feld der kirchlichen, kulturellen un polıtı- Zeugnıis einer reiten priesterlichen un: relıg1ösen Dersön-
schen Geschichte Europas Der Patrıarch erwähnt aUu$Ss- lıchkeit geben. Es gelte das Priestertum lıeben als
drücklich auch die Arbeit ıhrer Schüler 1n Bulgarıen, VO eın großes „SOZzlales Sakrament“”, lıeben „als das

deren Ernte nach Rufßland gelangt sel; Rufßßland aber Wesen uUuNnseTrTres Lebens un: UNSECTGT Berufung, als Basıs
habe seinerseılts ıne gesamtslawiısche Kultur un Litera- U SCTET: christlichen un menschlichen Identität“. och

einmal WI1eEe St Methodius müßten Priester und Ordens-iur aufgebaut. Dıiıe Miıssıonierung und Christianisierung



Kurzinformationen

leute erftüllt seın VO Gelst der Verantwortung, SELFEU Möglichkeit, die Verwirklichung ıhrer Zıiele betre1-
den riıchtungweisenden Worten des göttlıchen Meısters. ben, wenıgstens nıcht ZU Ende, auch WwWenn TW  S
Das Gedächtnis des Heılıgen, gefelert „1N diıesem dra- Lavıeren möglıch se1ın mMag
matıschen, wenngleıch durch seıne wıssenschaftlichen Von anderer Art WAar gewiß dıe Wırkung be] den Gläubi-
und technıschen Errungenschaften wunderbaren Jahr- SCH un 1ın den kırchlichen Kreıisen. Eıne Kundgebung
hundert, mÖöge für euch, Prıiester, Ordensmänner un solchen Ausma{fßses hatten S1e selt der kommunistischen
Ordenstrauen ın der T’schechoslowakeı, Ansporn und Machtübernahme nıcht ertahren. Tradıtionell galt der
Verpflichtung Heılıgung se1n, dem Men- tschechische Katholizismus nıcht gerade als sehr aktıv,
schen VO heute begegnen, der sucht, verlangt, —_ zudem WAar belastet durch dıe Vergangenheıt der
sehnt und erwartet 1ın angstvoller Unruhe Dıiıenst „deutschen“ und katholischen Herrschaftt der Habsbur-
der Liebe un der Rettung In Christi Namen!“ (mıt Da- SCr Das Flaır eines antınatiıonalen Charakters hattete
u  z VO L285% ebd 23—129) ıhm Dıie Erlangung natıonaler Selbständıigkeıt nach

dem Ersten Weltkrieg hatte darum iıne starke Austrıitts-
bewegung den tschechıschen Katholiken ZUr FolgeKurzinformationen  D  leute erfüllt sein vom Geist der Verantwortung, getreu  Möglichkeit, die Verwirklichung ihrer Ziele zu betrei-  den richtungweisenden Worten des göttlichen Meisters.  ben, wenigstens nicht zum Ende, auch wenn unterwegs  Das Gedächtnis des Heiligen, gefeiert „in diesem so dra-  Lavieren möglich sein mag.  matischen, wenngleich durch seine wissenschaftlichen  Von anderer Art war gewiß die Wirkung bei den Gläubi-  und technischen Errungenschaften so wunderbaren Jahr-  gen und in den kirchlichen Kreisen. Eine Kundgebung  hundert, möge für euch, Priester, Ordensmänner und  solchen Ausmaßes hatten sie seit der kommunistischen  Ordensfrauen in der Tschechoslowakei, Ansporn und  Machtübernahme nicht erfahren. Traditionell galt der  Verpflichtung zu eurer Heiligung sein, um dem Men-  tschechische Katholizismus nicht gerade als sehr aktiv,  schen von heute zu begegnen, der sucht, verlangt, er-  zudem war er belastet durch die Vergangenheit unter der  sehnt und erwartet in angstvoller Unruhe euren Dienst  „deutschen“ und katholischen Herrschaft der Habsbur-  der Liebe und der Rettung in Christi Namen!“ (mit Da-  ger. Das Flair eines antinationalen Charakters haftete  tum. vom 19: 3..1985; ebd.,S. 123=129).  ihm an. Die Erlangung nationaler Selbständigkeit nach  dem Ersten Weltkrieg hatte darum eine starke Austritts-  bewegung unter den tschechischen Katholiken zur Folge.  ... und seine nicht zu  Der Geist des Johannes Hus und eines nationalen Kir-  unterschätzenden Wirkungen  chentums ging um im Land. Die Bewegung kam gewiß  zum Stillstand. Doch nach dem Zweiten Weltkrieg  Es war ein wirklich bewegender Brief, der seinen Ein-  brachte der Kommunismus neue Verunsicherung, religi-  druck auf die Adressaten, soweit er sie erreichte, nicht  öser Widerstand erwachte erst. bei den Katholiken, als  verfehlen konnte. In der Tat übertraf die Teilnahme an  die antikirchlichen Maßnahmen der Regierung und der  den Feierlichkeiten des 7. Juli alle Erwartungen. Die  Partei einsetzten und sich nach dem „Prager Frühling“  Gläubigen mit den Bischöfen und dem Großteil ihrer  1968 noch einmal verschärften. Er fand eine Stütze zu-  Priester versammelten sich. Sie kamen zum Teil zu Fuß,  gleich an der Menschenrechtsbewegung. Es gelang der  übernachteten singend und betend im Freien, an die  Regierung nicht, trotz drakonischer Maßnahmen, dem  150000 waren es schließlich. Die Regierung hatte allen  Erwachen einer neuen Religiosität bei den Katholiken ei-  ausländischen Bischöfen die Einreise verweigert, ledig-  nen Riegel vorzuschieben. Wohl aber hatte er bisher ei-  lich Kardinal Casaroli durfte kommen. Die Versuche,  ner wirksamen Kundgabe nach. außen entgegentreten  von Partei und Minister unternommen, Methodius rein  können. Hier brach Velehrad 1985 den Bann.  für die nationale Seite des Slawentums, seiner kulturellen  Vielleicht konnte dieser Überblick so viel deutlich ma-  und politischen Entwicklung, zu vereinnahmen, schlugen  chen, daß die Feiern des Methodiusjahres in den slawi-  kläglich fehl. Die natürlich anwesenden Sicherheitsor-  schen Ländern für die Kirchen, die orthodoxen und die  gane und Geheimpolizisten konnten die Versammelten  katholischen, Ermutigung und Stärkung ihres religiösen  nicht abhalten, mit Protesten und Pfiffen die Sprecher,  Bewußtseins und wohl auch ihres kirchlichen Lebens be-  einschließlich des Prager Kultusministers, zuzudecken.  deuteten. Die Kongresse, Symposien und religiösen  Der Tag von Velehrad wurde zu einer gewaltigen Kund-  Feiern außerhalb des slawischen Raumes — in Thessalo-  gebung des christlichen Glaubens und katholischer  niki und Rom, in Regensburg und Salzburg und wo im-  Treue zu Kirche und Papst. Für die Regierung war es si-  mer sie stattfanden — wurden aber wohl auch auf der  cher eine bittere Überraschung, wie wenig im entschei-  anderen Seite registriert und vermittelten den Christen  denden Augenblick ihr Propagandaapparat und ihre  aus der Überlieferung der heiligen Cyrillus und Metho-  Einschüchterungsversuche ausrichteten. Daß sie von ıh-  dius die Gewißheit, daß sie und ihre Kirchen in der  rer harten Linie abgehen werde, ist freilich deshalb nicht  christlichen Welt nicht abgeschrieben sind.  zu erwarten. Eine totalitäre Ideologie hat keine andere  H. M. Biedermann  Kurzinformationen  Johannes Paul II. forderte die europäischen Bischofskon-  als Nachbetrachtung zum letzten europäischen Sympo-  ferenzen zu mehr gesamteuropäischer Zusammenarbeit im  sium vom Oktober 1985 schrieb (vgl. HK, November  kirchlichen Bereich auf.  1985, 502ff.), könnten nicht isoliert gelöst werden. Es  bedürfe des Ausbaus der kirchlichen Zusammenarbeit  In einem Schreiben an die Vorsitzenden der Bischofs-  zwischen den verschiedenen europäischen Ländern. Auf  konferenzen Europas — es ist datiert vom 2. Januar 1986  den Rat der Europäischen Bischofskonferenzen einge-  — ruft der Papst eindringlich zu mehr Zusammenarbeit  hend, sagte der Papst, er ermutige dessen Wirken und  und Absprache zwischen den europäischen Episkopaten  wünsche dessen weitere Ausdehnung. Zwar gebe es im  auf. Die schweren und dringlichen Probleme für die  Rahmen dieses Rates bereits „brauchbare Verwaltungs-  christliche Zukunft Europas, so der Papst, der den Brief  strukturen“, aber es bedürfe noch der Änderung der in-und selıne nıcht Der Geilst des Johannes Hus und eınes natıonalen Kır-

unterschätzenden Wırkungen chentums ZIng 1mM Land Dıie ewegung kam gewiß
ZU Stillstand. och nach dem /weıten Weltkrieg

Es WAar eın wiırklıch bewegender Brief, der seiınen Eın- brachte der Kommunısmus NeEeEUE Verunsicherung, relıg1-
druck auf dıe Adressaten, SOWeIlt S$1€e erreichte, nıcht Öser Wıderstand erwachte erst be1 den Katholiken, als
vertehlen konnte. In der ‘Dar übertraf dıe Teılnahme die antıkırchlichen Mafßnahmen der Regierung und der
den Feijerlichkeiten des 7. Julı alle Erwartungen. Dıie Parteı einsetzten und sıch nach dem „Prager Frühling“
Gläubigen mıi1ıt den Bischöten und dem Großteil ihrer 968 noch eiınmal verschärtten. Er tand ıne Stütze
Priester versammelten sıch. S1e kamen zZzu eıl Fuß, gyleich der Menschenrechtsbewegung. Es gelang der
übernachteten sıngend und betend 1m Freıen, die Regierung nıcht, drakonischer Mafinahmen, dem
150 000 schließlich. Die Regierung hatte allen Erwachen eıner Religiosıtät be]l den Katholiken el-
ausländıschen Bischöten die Einreise verweıgert, ledig- HS  —; Rıegel vorzuschiıeben. Wohl aber hatte bısher e1l-
ıch Kardınal Casarolıi durfte kommen. Dıie Versuche, NnNer wırksamen Kundgabe nach aufßen ENISECZENLrELEN
VO  — Parteı und Mıiınıster unternommMenN, Methodius eın können. Hıer brach Velehrad 1985 den an
tür die natıonale Seıte des Slawentumss, seıner kulturellen Vielleicht konnte dieser Überblick viel deutlich -
un polıtischen Entwicklung, vereinnahmen, schlugen chen, da{fß dıe Feliern des Methodiusjahres 1n den slawı-
kläglich tehl Dıiıe natürlich anwesenden Siıcherheitsor- schen Ländern tfür die Kırchen, die orthodoxen und dıe
SAaNC und Geheimmpolizisten konnten dıe Versammelten katholıschen, Ermutigung und Stärkung ihres relıg1ösen
nıcht abhalten, mıt Protesten un Pfiffen die Sprecher, ewulßfsitseins und ohl auch ihres kırchlichen Lebens be-
einschließlich des Prager Kultusminısters, zuzudecken. deuteten. Die Kongresse, Symposıen un relıg1ösen
Der Tag VO  —_ Velehrad wurde eıner gewaltigen und- Feiıern außerhalb des slawıschen Raumes In Thessalo-
gebung des christlichen Glaubens un katholischer nıkı und KRom, ıIn Regensburg un Salzburg und 1mM-
TIreue Kıirche un: apst Für die Regjierung WAar S1- INer S1€e statttanden wurden aber ohl auch auf der
cher iıne bıttere Überraschung, WI1€e wen1g 1m entsche1- anderen Seıte regıistriert un vermuiıttelten den Christen
denden Augenblick ihr Propagandaapparat und hre A4US der Überlieferung der heilıgen Cyrıllus un: Metho-
Eiınschüchterungsversuche ausrıichteten. Da S1€e VO ıh- dıus dıe Gewißheıt, da{fß S$1e und hre Kıirchen In der
HET harten Linıe abgehen werde, 1St treilich eshalb nıcht christlichen Weltr nıcht abgeschrieben sınd.

erwarten. ıne totalıtäre Ideologie hat keıne andere Bıedermann

Kurzinformationen
Johannes DPaul I1 forderte die europäischen Bischotskon- als Nachbetrachtung ZzUu etzten europäıschen YmMmpO-
terenzen mehr gesamteuropäischer Zusammenarbeıt 1im s1um VO Oktober 985 schrieb (vgl November
kirchlichen Bereich auf. 1985 502 PE könnten nıcht isolıert gelöst werden. | D

bedürte des Ausbaus der kırchlichen Zusammenarbeıt
In einem Schreiben die Vorsitzenden der Bischofs- zwıschen den verschiedenen europäıischen Ländern. Auf
konferenzen Europas ISt datıert VO Januar 1986 den Rat der Europäischen Bischofskonferenzen einge-

ruft der apst eindringlıch mehr Zusammenarbeıt hend, der apst, ermutıge dessen Wırken und
und Absprache zwıschen den europäischen Episkopaten wünsche dessen weıtere Ausdehnung. Wwar gebe 1M
aut Dıiıe schweren un: dringlichen Probleme für dıe Rahmen dieses Rates bereıits „brauchbare Verwaltungs-
christliche Zukunft Europas, der Papst, der den Briet strukturen”, aber 65 bedürte noch der Änderung der 1N-


